
>r.Ludrig Friedrich Barthel

”err?; Dr«Heinrich Zillich, D°chau vor unchen.

Lieber "err Heinrich Zillich!

Hrst in diesen Tegen f ai d ich die Ruhe Ihre ^rzählung ”Attilas Bilde” 

zu l^sen.Ich war erstaunt,vie unmittelbar Sie eine doch weit entrückte 

Zeit und weit entrückte ] enschen zu estalter ^^en echten .Bei "Her Furcht 

barkeit,die diesen Attil° umwittert,geht doch auch eine gro*e Kraft vor 

wie immer man zu ihm stc :

. üg den Lesenden angeht.Ich danke Ihnen,lieber Herr 

Zillich,für das Buch md f'r die herzliche 1 idmung.Köper \ ir uns trotz 

Bindings Tod einander nicht völlig aus den Augen geraten,was ja bei al­

ler räumlichen Lehe in } in chen sich oh] e alle Absicht be -eher kann. ^s

hört f - st zu einem unheschri oberen Besetz unserer Stadt,das nur eher
0

Birc ing,als er noch lebte,durchbrach

it outen Grufen und 1 unschen
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Ludwig Friedrich Barthel

München 9 Hans Schemmstr * 42

Herrn Fr.Heinrich Zillich ,Starnberg,Fischhaberstr•15.

Lieber Herr Heinrich Zillich!

Ich muß Ihnen noch danken für die Nachricht über den Zeitpunkt Ihrer Ab­

fahrt auf den Lusen.Trotz Baumanns Telegramm konnte ich leider nicht kom­

men. Im Amte waren (dank der Grippe) für dee "überlebenden” und jedenfalls 

für mich,der ohne Sekretärin dastand,hastige Tage und ich sah mich einfach 

nicht mehr hinaus.

Darf ich Ihnen und Ihrer lieben Gattin noch einmal von Herzen für den schö­

nen Nachmittag in Ihrem Hause danken.Es war dies ein dankenswerter AnstoS 

den Binding-Tisch nicht ganz zerflattern zu lassen,Demnächst will Alverdes 

den Kreis zu sich bitten und dann möchte ich es gerne tun.Aus guten Gesprä­

chen kommt doch immer auch Kraft für das Werk und daß Bindings Freund­

schafts-Gesinnung unter uns ein wenig nachlebe,ist sicher nur eillIg. 

Übrigens war die neue Gedichtsendung von einem Alfred Kittner aus Cernauti. 

Wie Sie sich erinnern,vermute ich,daß dies nur der umgetaufte Liargul-Sper- 

ber sei.Oder gibt es Kittner und ist er in Ordnung? Wenn d8m so wäre,bäte 

ich Sie mir das bei der nächsten Zussamenkunft zu sagen,damit ich nicht 

ohne Not unhöflich gegen ihn bin.

Alles Gute,vor allem für die Arbeit! 

^eil Hitler! .

Ihr

München,do n 10.11.39.

Übrigens wollte ich Ihnen neulich sagen,wie sehr mich auch Ihr neuer Roman 

bewegt hat.Jdem Binnendeutschen werden durch solche Werke cie Augen geöff­

net für Dinge,die er unbedingt kennen müßte und von denen er doch oft ge­

nug kaum ein leises Erinnern hat.

Herzlichst Ihr —



Denn einige müssen für die Liebe zu uns Menschen 
Den Ewigen danken, 
Unö ihnen tut man's
Nicht weise beschränkt.
Sondern sein Blut
And sein Zartestes verschüttend, 
Als seien sie Asche . . .





(WLA 5 '
Z^xdlAjig :
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Denn einige müssen für die Liebe zu uns Menschen
Den Ewigen danken, 
Unö ihnen tut man's 
Nicht weise beschränkt, 
Sondern sein Blut 
And sein Zartestes verschüttend 
Als seien sie Asche . . .















10.5*1955

nun endlich, lieber Barthel, kann ich ihnen den Beitrag für Ihr 
Bindins-Buch schicken* hat mich schwitzen lassen. Ich habe 
large, wochenlang, jeden bend einige Stunden daran geweidet, 'eiß 
Gott, warum mir gerade dieser kleine Aufsatz so schwer fiel, Hun ist 
er la n .d möge Ihnen genügen. "am: nm ihn überliest, vv .der4 es, daß. 
er mich so hart ankam. Aber so ergeht es mir meistens. Das Oberflächli­
che k'h te ich in sinem Zug diktieren - und habe es viele Jahr hin- 
dsmeh, al. ic’ Zeitungsred&teur war, ja auch gttu.1 end tun müssen - 
L. 6" sobald maj. in das Weser tliche sie c Brs e .miau _ h^incindringen 
*▼11 ; g ..ort sperrig, bis es sic? orr ' bt, und dar-. erbt man,

. vorhe wußte, 
war nicht das Bi c tliche. Das "ort schürfte es erst herauf. Jo ist 
ein - wie soll ich sagen: echter..Aufsatz beinahe einem Odicht gleich, 
das j^ a ..ch aus der "fortmasse herausgeformt werten mß zw" ort, und 
du n rst wird sichtbar, was aus gesagt werd« weite. 

Herzlichen Bank für ihre Glückwünsche zu meiner epapuwürde! Lan wird 
alt, u ,d es gibt so unendlich^chöne. Mädchen, die aride *en in die Arme 
s inke;' ?e rd e n. ^^2 

Gruß von Haus zu Haus!
Ihr



München 9,Rotbuchenstr.42, den 14. März 1955»

Lieber Zillich,

herzlichst danke ich"MinM^ür Ihren Brief vom 1 o. III. und für den 

ausgezeichneten zum Binding-Erinnerungsbuch. Ich pflichte Ihnen 

überzeugt bei,daß ein echter Aufsatz beinahe einem Gedicht glei­

che und ich darf Ihnen bestätigen, daß der Ihre einen solchen Anspruch 

erfülle.In dem, was Sie über Binding als Gastgeber, als Reiter, als Herr, 

als Verfechter des eigenen Standpunkts mitteilen,kommt seine Persönlich­

keit bezwingend zum Ausdruck.Ich bin darüber glücklich,gewiß,der Wert des 

Buches bestehe aus solchen dokumentarischen Beiträgen, die in immer wie­

der neuen Situationen und Wandlungen den Mann nahebringen,der heute tot­

geschwiegen oder herabgemindert wird. -

Nur eine Bitte habe ich: die politischen Ausführungen des Schlusses 

waglassen zu dürfen.Sie werden sich zunächst über mich ärgern.Das verste­

he ich und nehme ich auf mich.Es muß Ihnen scheinen,als sei ich nicht 

tapfer genug,den Dingen ins Auge zu schauen.Aber wenn Sie mein Vorwort 

lesen werden,wird es Ihnen verständlich seia,daß ich meine Bemühungen, 

die politischen Einwände gegen Binding zurückzuschlagen,streng mf den 

literarischen Bereich beschränken mußte,um seinen vielen Widersachern 

keinen neuen Stoff zu geben.Ich glaube auch,daß Ihr Beitrag durch die 

Beschränkung auf den Menschen und Dichter noch erheblich gewinnt und daß 

vor allem der Schluß in der nun von mir gewählten Form mit dem Anfang die 

Ausführungen wirksam e/inklammert.Der Satz: "Er wäre Herr geblieben und 

vor sein Volk gesprungen" ist gerade in dieser Objektivität und Allgemein 

heit das Schönste,was man über Binding zu sagen vermag.Er ist Vorwurf ge­

nug für die vielen,die nicht Herr geblieben sind.In dieser Form werden 

sie ihn annehmen müssen und das ist ja auch politisch unser Endz^il,das 

zerfetzte Deutschland nicht noch weiter zu zerschleißen,sondern zu nähen, 

was noch zu nähen ist.Darin,denke ich,sind wir wohl wieder einig.

Noch einmal: Ich danke Ihnen von Herzen für diese wenigen,aber gewich­



tigen und schönen Seiten.Mit treuen Grüßen von Haus zu Haus 

stets ihr

Nachschrift: Wenn Sie einverstanden sind,wähle ich als Titel einfach: Ter 

Herr; denn diese Seite Bindings haben Sie bei weitem am plastischsten her 

ausgearbeitet. D.C.







ERINNERUNG

Wir teilen unseren Freunden mit, daß

LUDWIG FRIEDRICH BARTHEL 
geboren am 12. Juni 1898 in Marktbreit am Main

am 14. Februar 1962 in München gestorben ist. Wir h^ben ibn nach seinem aus­
drücklichen Wunsch in aller Stille begraben.

Der Gottesdienst findet am Samstag, den 24. Februar 1962, um 11 ubr in der Herz- 
Jesn-K(osterkircbe; Buttermefcberstraße io, statt.

Wir bitten herzlichst von Beileidsbesuchen Abstand nehmen zu wollen.

MÜNCHEN 9
Rotbucbenstraße 42 Im tiefer Trauer:

ANNEMARIE BARTHEL geb. Wibr 

Dr. wed. SIBYLLE WALLNER geb. Barthel

Dr. rer. tat. FRIEDRICH BARTHEL

cand. jur. BERNHARD BARTHEL

Die Sterne werden sein und die Ruhe der Nacht wird sein. 
Wir aber werden nicht mehr sein.
In unsere Wangen schrieb der Tod schon: 
Sie liebten einander und hatten Freude genug, 
Denn sie sind Vater und Mutter.

Jetzt, wenn wir noch einmal atmen wollen 
Unerschöpflich, wie die Nacht es tut/ 
Legen wir unsere Häupter an die der Kinder 
Oder fangen den Flug ihres Haares mit den Händen 
Wie die Netze das Fischzeug.

Es trösten die Kinder und nehmen von den Schrecken 
Der Städte manches unserem Herzen ab.
So sind wir die Kinder unserer Kinder geworden.

Einmal machen sie die Augen uns zu und 
Sagen: „Schlaft!" Dann gehorchen wir ihnen, 
a(s seien sie Vater und Mutter/ und der Anfang 
Wird mit dem Ende vollkommen gleich.

Die Sterne werden sein und die Kühe der Nacht wird sein. 
Wir aber werden nicht mehr sein.

LUDWIG FRIEDRICH BARTHEL



ERINNERUNG

Die Sterne werden sein und die Ruhe der Nacht wird dein. 
Wir aber werden nicht mehr sein.
In undere Wangen schrieb der Tod dcbon: 
Sie bebten einander und hatten Freude genug.
Denn die dind Vater und Mutter.

Jetzt, wenn wir noch einmal atmen wollen 
Unerschöpflich, wie die Nacht es tut, 
Legen wir unsere Häupter an die der Kinder 
Oder fangen den F(ug ibred Haares mit den Händen 
Wie die Netze dad Eischzeug.

Ed trödten die Kinder und nehmen von den Schrecken 
Der Städte manches unserem Herzen ab.
So dind wir die Kinder unserer Kinder geworden.

Einmal machen sie die Augen uns zu und 
Sagen: „Schlaft!" Dann gehorchen wir ihnen, 
Als seien sie Vater und Mutter, und der Anfang 
Wird mit dem Ende vollkommen gleich.

Die Sterne werden sein und die Ruhe der Nacht wird sein. 
Wir aber werden nicht mehr sein.

LUDWIG FRIEDRICH BARTHBL


